
Ausgebildet, um zu bleiben
Lehre zum Industriemechaniker pausierte zwei Jahre und kommt nun stärker wieder

Von Stefan Demps
Schönebeck ● „Ich habe keinen
Führerschein“, sagt Niklas
Tausch. Das hätte zur Folge,
dass er mit der Bahn nach
Aschersleben müsste, wenn
die Ausbildung zum Industrie-
mechaniker nicht wieder in
Schönebeck wäre. Eine Fahrt,
die zwischen 35 und 60 Minu-
ten dauert. Zwischen 2020 und
2021, als es jeweils keine Klas-
sen an der Berufsbildenden
Schule „Otto Allendorff“ in
Schönebeck gab, war dies der
Fall.

Erst 2022 konnte wieder
eine Klasse aufmachen. „Zwölf
Schüler ist die untere Grenze“,
sagt die Schulleiterin Astrid
Mann. Kommen diese nicht
zusammen, gibt es keine Aus-
bildung in Schönebeck und die
Azubis müssten
nach Aschers-
leben. Niklas
Tausch hätte
sich dann wohl
eine Wohnung
vor Ort genom-
men und wäre
wohl auch in der
Stadt geblieben.
Für seinen Mit-
schüler Erik Kindlein war es
sehr wichtig, dass die Berufs-
schule in Schönebeck ist.
„Dank des Arbeitskreises Schu-
le und Wirtschaft und dem En-
gagement der Unternehmen
können wir wieder Industrie-
mechaniker ausbilden“, freut
sich Astrid Mann.

Berufsausbildung aus
Überzeugung

Erik Kindlein wollte zuerst
Tischler werden. „Ich war da-
für überqualifiziert“, erklärt
der 19-Jährige, wieso es nicht
klappte. Nach einem längeren
Gespräch mit einem Freund
entschied er sich für die Aus-
bildung zum Industriemecha-
niker bei Thyssenkrupp Presta
in Schönebeck. „Mein Vater ist
auch Industriemechaniker“,
hat Erik Kindlein auch einen
heimischen Bezug zum Beruf,
der aber bei der Wahl keine
Rolle spielte. Vielmehr habe
sein Freund, der Elektriker ist,
die Überzeugungsarbeit geleis-
tet. Für Thyssenkrupp als Aus-

Thyssenkrupp und die
TM-Group sind zwei Be-
triebe, die aktiv Indus-
triemechaniker
ausbilden. Sie profitieren
genauso davon wie die
Berufsbildende Schule
„Otto Allendorff“, dass
der Beruf wieder in der
Elbestadt ausgebildet
wird.

bildungsbetrieb haben laut
Erik Kindlein einige Faktoren
gesprochen. „Die Förderung
der Azubis hat mich über-
zeugt“, nennt er einen Grund.
Das beinhaltet laut dem Schö-
nebecker nicht nur die betrieb-
lichen Möglichkeiten auch der
Beruf selbst liefere einige Mög-
lichkeiten, sich weiterzubilden
und zu entwickeln. Dass dann
auch die finanzielle Vergütung
stimme, sei auch ein weiterer
Ansporn gewesen.

„Das ist das, was ich ma-
chen wollte“, ist Erik Kindlein
begeistert. In der neuen Aus-
bildungswerkstatt von Thys-
senkrupp hat er die Aufgabe,
mehrere Löcher in eine Metall-
platte zu fräsen. Nach einigen
Messungen geht es für den 19-
Jährigen an die Maschine.
Ausbildungsleiter Andreas
Schneider steht neben ihm
und gibt schnell Hilfestellung,
wie er seine Arbeitsabläufe op-
timieren kann. „Du verlierst
sonst zu viel Zeit“, sagt er. Ge-
rade im Hinblick auf den zeitli-
chen Rahmen bei der prakti-
schen Prüfung ein wichtiger
Hinweis. Erik Kindlein nickt
und spannt die Platte ein. Der
Azubi beweist bei der Arbeit
ein gutes Auge und kommt
schnell voran. „Man sieht am
Ende, man was gemacht hat“,
hebt der 19-Jährige die hand-
werkliche Arbeit hervor.

Die Arbeit mit den Händen –
etwas praktisches machen –,
sind zwei Punkte, die Niklas
Tausch bei der Tätigkeit wich-

tig waren. Dennoch war die
Berufswahl für ihn nicht so
einfach. „Ich habe mir nach
Beratungen durch die Agentur
für Arbeit die Angebote ange-
schaut. Die Ausbildung zum
Industriemechaniker hat mich
am meisten angesprochen“,
berichtet der 19-Jährige.

Seine praktische Ausbil-
dung macht er bei der TM-
Group in Schönebeck. „Bei dem
Betrieb hatte ich das beste Ge-
fühl. Das hat mich angespro-
chen“, begründet der Schöne-
becker seine Wahl. Bei dem lo-
kalen Unternehmen steht der-
zeit die Schweißerausausbil-

dung auf dem Stundenplan.
Ausbildungsleiter Wolfgang
Meinhardt: „Es gibt insgesamt
14 Schweißerprüfungen und
bei uns bekommen die Auszu-
bildenden die Möglichkeit, alle
zu machen.“

Wichtig dabei ist auch die
Fehleranalyse. So schaut sich
der Ausbilder genau an, was
seine Schützlinge gemacht ha-
ben. Genaues und richtiges
Arbeiten ist wichtig, um Un-
korrektheiten zu vermeiden,
was im schlimmsten Fall zu
minderer Qualität führen
kann. „Das macht mir sehr viel
Spaß“, berichtet Niklas Tausch

nachdem er ein
weiteres Mal
schweißte. Dies
sei genau die

Arbeit gewesen, die er machen
will. Wolfgang Meinhardt
sieht in ihm viel Potenzial.
„Vielleicht ist er ein Frühaus-
lerner“, orakelt er. Das bedeu-
tet, dass der 19-Jährige seine
Prüfungen früher absolvieren
könnte.

Theorie und Praxis
an einem Ort

Die Arbeit im Unternehmen
macht aber derzeit nur 50 Pro-
zent der Tätigkeit aus. Den
Rest verbringen die zwei Azu-
bis mit ihren zehn Mitstrei-
tern im Klassenraum der BBS.
Sie rechnen, probieren und be-
sprechen sich untereinander,
während die Bildungsgang-
teamleiterin Kerstin Oehlen-
berg ihnen mit Rat und Tat zur
Seite steht. Die Berufsschulleh-
rerin ist für Industriemecha-
nik und Mechatroniker zustän-
dig. An der „Otto Allendorff“
lehrt sie seit 1988. „Die Jungs
sind fleißig. Sie müssen wirk-
lich hart arbeiten, wenn sie ihr
Ziel erreichen wollen“, schätzt
sie ein. Ihre Schüler hätten
noch einen weiten Weg vor
sich, auch wenn das erste Jahr
bereits geschafft ist. Insge-
samt dauert die Ausbildung
dreieinhalb Jahre. Am Ende
stehen für die Azubis eine
theoretische und eine Fach-
prüfung an, wo sie ihre erlern-
ten Fähigkeiten unter Beweis
stellen müssen.

Wie Thyssenkrupp und TM-Group die Industriemechaniker später einsetzen
Von Stefan Demps
Schönebeck ● „Die Perspekti-
ven sind da“, verspricht Aus-
bildungsleiter Andreas Schnei-
der. Und das nicht nur bei
Thyssenkrupp in Schönebeck,
sondern auch weltweit. Vo-
raussetzung dafür ist, entspre-
chende Erfahrungen zu sam-
meln. „Jeder hat die Möglich-
keit, sich intern hochzuarbei-
ten“, erklärt Schneider.

Ein erster Schritt dabei ist,
im Unternehmen angestellt zu
werden. Die Chance dafür ist
sehr hoch. „Wenn sich die
Azubis bewährt und die Prü-
fung bestanden haben, be-
kommen sie bei uns einen un-
befristeten Arbeitsvertrag“, so
Andreas Schneider. Maßge-
bend für den Ausbildungsleiter

und das Unternehmen sind
dabei das Sozialverhalten und
die Teamfähigkeit des Azubis.

Bei der TM-Group ist Wolf-
gang Meinhardt überzeugt,
dass durch die Ausbildung in
Schönebeck sich mehr Bewer-
ber für eine Ausbildung vor Ort

Ein Beruf, verschiedene Möglichkeiten

entscheiden. „Die meisten
scheuen sich vor der langen
Anreise“, glaubt er. Die Indus-
triemechaniker seien im
Unternehmen flexibel einsetz-
bar. „Bei uns werden sie – ähn-
lich wie bei Thyssenkrupp – als
Maschinenbediener eingesetzt

oder in der Instandsetzung“,
berichtet er. Deswegen sei die
Schweißerausbildung so wich-
tig. „So erkennen und fördern
wir deren Stärken“, begründet
Meinhardt, dass jeder Azubi
den Betrieb durchläuft. Doch
fördern und weiterbilden, ist
lediglich Schritt zwei. Viel
wichtiger sei es, die ausgebil-
deten Fachkräfte an das Unter-
nehmen zu binden. „Wir bil-
den aus, um die Leute hier zu-
halten“, bescheinigt Mein-
hardt dem Unternehmen eine
hohe Übernahmequote.

Die gute Zusammenarbeit
mit der Schule und die Ausbil-
dung vor Ort seien ein guter
Weg, Fachkräfte zu gewinnen.
Davon sind alle Beteiligten
überzeugt.

Kommentar

Gemeinsam!

D ieser
Tage
ist es

unmöglich,
nicht vom
Fachkräfte-
mangel zu
hören. Und
was kann da-
gegen getan
werden? Wie

so häufig bei elementaren Pro-
blemen, gibt es nicht „die For-
mel“ mit der alles besser wird.
Es ist harte und stetige Arbeit.
Ein alter Werbespruch lautete:
„Warum in die Ferne schwei-
fen, wenn das Gute so nah ist.“
Gelingt es Schulen und Betrie-
be wie bei den Industrieme-
chanikern zusammenzuarbei-
ten, dann finden sich Wege.

Erik Kindlein fräst in der neuen Ausbildungswerkstatt von Thyssenkrupp eines von sechs Löchern in eine Metallplatte.
Dies ist genau die Arbeit, die der Auszubildende machen will. Fotos: Stefan Demps

Niklas Tausch achtet genau darauf, dass er das Stück Metall genau
abtrennt.

Kerstin
Oehlenberg

Ihre theoretische Ausbildungs absolvieren die zwölf Auszubildenden
in der BBS „Otto Allendorff“.

Stefan Demps
über den Fach-
kräftemangel


